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Die wahre„Geld muss dienen
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GUTE AUSSICHTEN FÜR 2022
Dem deutschen Aktienmarkt ist zum
Jahresende die Luft ausgegangen: am
letzten Handelstag konnte der Dax le-
diglich ein Plus von 0,2 Prozent ver-
zeichnen, auf die letzte Handelswoche
gesehen steht ein Plus von 0,8 Prozent.

Mit dem Schlussstand am 30.12. von
15.884 Punkte ist die 16.000-Punkte-
Marke wieder in Sichtweite gerückt,
nachdem sie am 18. November mit
16.290 Punkten schon einmal als neues
Rekordhoch erreicht worden ist. Dann
allerdings setzte an den Märkten die
Sorge vor der neuen Coronavirus-Va-
riante Omikron ein, zusätzlich zu der
angekündigten härteren Gangart der
Notenbanken auf Grund der hohen In-
flation. Diese Kursschwankungen wer-
den auch im neuen Jahr zum Gesche-
hen an den Börsen dazugehören. Dies
deutet nicht auf eine längere Schwäche-
phase des Aktienmarktes hin, vielmehr
sollten Anleger diese Schwankungen als
Einstiegschance sehen, um von der an-
schließenden Erholung zu profitieren.

EU: KERNKRAFT UND ERDGAS GEL-
TEN AB SOFORT ALS „GRÜN“
Die EU-Kommission hat zum Ende des
vergangenen Jahres entschieden, In-
vestitionen in Kernkraft und Erdgas im
Rahmen der EU-Taxonomie als nach-
haltig einzustufen. Diese Taxonomie
definiert, welche Wirtschaftstätigkeiten
als nachhaltig gelten und welche Unter-
nehmen demnach für eine nachhaltige
Geldanlage in Frage kommen. Seit dem
ersten Entwurf der Taxonomie wurde
das Thema Kernkraft und Erdgas sehr
kontrovers diskutiert – vor allem zwi-
schen den Nachbarn Frankreich und
Deutschland. Bekanntermaßen wurden
zum Jahresende in Deutschland einige
Atomkraftwerke abgeschaltet, während
Frankreich gerade neue Atomkraftwer-
ke baut. Allein die Frage, ob Atom-
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Deutscher Aktienindex (DAX)
seit Jahresbeginn: +0,0%
Jahresende: 15.884 Aktuell: 16.039

Aktuell: 1,13409

(03.01.2022/ 09:44 Uhr)
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EURO (gegen US-Dollar)
seit Jahresbeginn: −7,77%
Jahresende: 1,137
(03.01.2022 / 09:47 Uhr)

rom „grün“ oder „nachhaltig“ ist, lässt
ch lange diskutieren. Die EU hat nun
it ihrem Vorstoß entschieden, dass unter

estimmten Voraussetzungen (wie bei-
ielsweise dem neuesten Stand der Tech-

ik) Atomstrom und Erdgas als Über-
angslösung hin zu einem reinen erneuer-
aren-Energie-Strom als nachhaltig gel-
n. Die deutsche Wirtschaft stimmt die-
r Entscheidung im großen Teil zu: „Der

usstieg aus Kohle und Kernenergie
acht bei schleppendem Erneuerbaren-
usbau den Einstieg in neue Gas-Kraft-
erke notwendig. Sonst gehen in der In-
ustrie die Lichter aus“, so Wolfgang
roße Entrup, Hauptgeschäftsführer des

erbands der Chemischen Industrie (VCI).

HINA: EVERGRANDE KOMMT NICHT
UR RUHE
m ersten Handelstag des neuen Jahres

ab es gleich eine Hiobsbotschaft für die
ktionäre des angeschlagenen chinesi-
hen Immobilienkonzern Evergrande:
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Dow Jones Industrials (DJIA)
seit Jahresbeginn: +18,73%
Jahresende: 36.338 Aktuell: 36.338
(30.12.2021 / Börsenschluss)

Zinsen (Umlaufrendite)
Aktuell: – 0,28%

(30.12.2021 / Börsenschluss)

achdem der Aktienkurs im vergange-
en Jahre bereits 90 Prozent eingebro-
hen war, wurde die Aktien nun ohne
ngabe von Gründen vom Handel aus-

esetzt. Zuvor hatten lokale Medien be-
chtet, dass die Regierung in Hainan
en Immobilienkonzern aufgefordert
atte, circa 40 Gebäude wegen illegal
eschaffter Baugenehmigungen inner-
alb der nächsten 10 Tage abzureißen.
urch die Handelsaussetzung wurden

uch die Aktien anderer chinesischer
mobilienentwickler in Mitleiden-

haft gezogen: der entsprechende Index
erlor knapp drei Prozent. Die Ever-
rande Group ist gemessen am Umsatz
as zweitgrößte Immobilienunterneh-
en in China. Doch Evergrande hat

chulden von mehr als 300 Milliarden
S-Dollar angehäuft, zumeist unter

eimischen Investoren. Mehrfach konn-
der hochverschuldete Immobilienent-

ickler in den vergangenen Monaten
ine Pleite nur knapp abwenden.
V O N H A R A L D J U N G

Wir erleben – wieder einmal – Zeiten
politischen, wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Umbruchs. Zeiten, in denen
grundlegende Orientierung über den an-
stehenden und notwendigen Wandel wich-
tig ist. Viele Weichen sollen in den 2020er
Jahren gestellt werden, wobei es, wie im
Bild des Zugverkehrs nicht allein um „Be-
wegung“ geht, sondern zunächst vor allem
um Klarheit über Ziele und Wege! Als in
den 1970er-Jahren die ersten Energiekri-
sen der Nachkriegszeit das Bewusstsein
weckten für die Bedeutung der natürlichen
Ressourcen und unseres Umgangs mit ih-
nen, entstand mit der Krise ein neues poli-
tisches Großthema und eine facettenreiche
politische Bewegung. Die junge ökologi-
sche Bewegung, die in der Gründung der
Grünen mündete, war zunächst vielfälti-
ger, als in der allgemeinen Erinnerung. Sie
reichte zum Beispiel von Herbert Gruhl
als konservativem Naturschützer und
CDU-Politiker und Eduard Pestel als
CDU-nahen Mit-Initiator und Förderer
des Club of Rome bis zur systemopposi-
tionellen APO und revolutionsgestimmten
Linken wie Hans-Christian Ströbele. Es
verbanden sich Impulse zur Bewahrung
der Schöpfung und eines „geplünderten
Planeten“ mit eher beiläufig „grünen“ Uto-
pien einer grundsätzlichen (System-) „Al-
ternative“, die in der Ökologie ein Argu-
ment für Sturz und Überwindung des
westlichen Gesellschaftsmodells sahen.
Was nach Schlachten vergangener Tage
klingt und bei den Grünen bis heute den
Hintergrund für die Rede von „Realos“
und „Fundis“ bildet, wirkt mentalitätsprä-
gend weiter und spiegelt eine Grundfrage
für die Ausrichtung einer ökologischen
Transformation, die drängt und längst an-
steht. Sie entscheidet über die „politische
Erzählung“, wie blumig aber treffend zu
hören ist, die sich damit verbindet. Ist die
ökologische Frage (nur) Indiz einer ge-
scheiterten Ordnung, die durch einen neu-
en, alternativen Entwurf, eine linke ge-
sellschaftliche Utopie, abgelöst werden
soll? Und steht umgekehrt die Soziale
Marktwirtschaft auf der Seite der Lobby-
isten, die überholte Geschäftsmodelle über
die Zeit retten wollen? Oder geht es um
einen allzu lange in den Hintergrund ge-
drängten Gemeinwohlauftrag, der gerade
auf Linie der christlichen Soziallehre liegt,
die uns anvertraute Schöpfung klug und
verantwortungsvoll zu bewahren und zu
bebauen. Und ist dann gerade die Soziale
Marktwirtschaft der Ansatz, der die Dyna-
mik der Marktkräfte ein weiteres Mal hin-
ordnen muss auf ein ethisches Ziel, dass
sie sich nicht selbst geben, ein Telos, dass
sie in „paleo-liberaler“ Selbstbezüglichkeit
aus dem Blick verlieren können? Beide
„Geschichten“ sind denkbar, und beide
haben Protagonisten, die sie erzählen mö-
gen. Wie werden wir den nötigen Umbau
gestalten? Als vermeintlichen „Weg in eine
neue Zeit“? Oder als verantwortungsvolle
Integration wesentlicher Aufgaben, die uns
im Dienst am Gemeinwesen aufgetragen
sind? Zu einem Weg im Sinn christlicher
Soziallehre wird dann auch die abgewoge-
ne Integration mehrerer Dimensionen
nachhaltiger Gesellschaft gehören. Bene-
dikt XVI. hat den wichtigen Gedanken
einer „Ökologie des Menschen“ 2011 im
Bundestag angestoßen. Diesen Weg mit-
zugestalten scheint mir ein „christliches
Mandat“.

Der Autor ist Professor für Ethik und
Soziallehre an der Internationalen
Hochschule Liebenzell. Die Kolumne
erscheint in Kooperation mit der KSZ.
Foto: Martin Boettinger
Geld sollte nicht nur klug, sondern ethisch richtig investiert werden. Foto: dpa

Schwierig wird es, einer solchen Anforde-
rung gerecht werden, wenn das Geld im
Sparstrumpf besser aufgehoben zu sein
scheint, als auf so manchem Bankkonto. Für
den einzelnen Investor ist dabei selten auf
den ersten Blick zu erkennen, zu erkennen,

welche wirtschaftlichen, sozialen und öko-
logischen Auswirkungen seine Kapitalanla-
gen haben. Deshalb braucht man verlässli-
che Finanzdienstleister, die in ihre Analy-
sen nicht nur die klassischen Anlageziele
Liquidität, Sicherheit und Rendite einflie-
und nicht regieren!“
Ein katholisches Geldinstitut verbindet erfolgreich ethische Verantwortung und gute Erträge bei der Kapitalanlage

V O N H E I N R I C H W U L L H O R S T

D
ie Möglichkeiten mit Geldanla-
gen attraktive Gewinne zu er-
zielen sind in den Jahren der
Niedrig- bis Nullzinspolitik im-

mer schwieriger geworden. Nicht wenige
Anleger versuchen daher, ihr Kapital dort
einzusetzen, wo es die meisten Erträge
bringt. Grundsätzlich nachvollziehbar, al-

ßen lassen, sondern auch Aspekte wie
Nachhaltigkeit und ethische Verantwor-
tung.

Dabei sollte man darauf schauen, womit
die Unternehmen, aus deren Aktien oder
Fondsbeteiligungen man Gewinnen schöp-
fen möchte, ihr Geld verdienen – ob also
ihre Produkte oder Dienstleistungen dem
Marktüberblick

lerdings nicht um jeden Preis, insbesondere
dann, wenn man sich von einer christlichen
Werteorientierung getragen fühlt. Dann
sollte es darum gehen, auch bei der Kapital-
anlage ethische Maßstäbe anzulegen und
den Prinzipien der Nachhaltigkeit Rech-
nung zu tragen.

In seiner Enzyklika „Evangelii gaudium“
hat Papst Franziskus gefordert: „Das Geld
muss dienen und nicht regieren!“ Ein Prin-
zip, das für die Finanzen des Einzelnen
ebenso gelten sollte, wie für die Mittel des
Staates und der Kirche. Der Heilige Vater
will das gemeinsame Haus der Mensch-
heitsfamilie schützen. Deshalb sollen auch
Investments zuerst den Menschen und
dann die Rendite in den Blick nehmen. „Die
Anstrengungen für eine nachhaltige Nut-
zung der natürlichen Ressourcen sind kein
nutzloser Aufwand, sondern eine Investi-
tion, die mittelfristig andere wirtschaftliche
Gewinne bieten kann“, betont der Papst.
christlichen Wertekanon widersprechen.
Aber auch bei so genannten Staatsanleihen
ist Vorsicht geboten. Staaten, die gegen
Menschen- und Freiheitsrechte verstoßen,
ihre Bürger knechten und ausbeuten, sind
sicherlich keine seriösen Partner für die Ka-
pitalanlage christlich handelnder Men-
schen. Es muss also darum gehen, Kriterien
zu definieren, die solche Geschäftspartner
ausschließen, die sich außerhalb der christ-
lichen Werteordnung bewegen.

Nun haben nicht zuletzt die Vorgänge um
den Finanzdienstleister Wirecard gezeigt,
dass selbst in einem offenbar erfolgreichen
Dax-Konzern illegale Geschäfte zum Bei-
spiel mit Akteuren der Porno- und Glücks-
spielbranche zum Geschäftsmodell gehören
können. Umso mehr ist Vorsicht geboten.
Geldinstitute wie die Bank für Kirche und
Caritas (BKC) verfolgen nach eigenen An-
gaben eine Anlagestrategie, die den Prinzi-
pien der Katholischen Soziallehre gerecht
wird. „Wir engagieren uns seit 20 Jahren
auf dem Sektor der ethisch-nachhaltigen
Geldanlagen. Wir bieten unseren Kunden
Anlageprodukte mit ethisch-nachhaltigen
Kriterienfiltern an und beachten bei den
Geldanlagen der Bank diese Grundsätze“,
berichtet der Vorstandsvorsitzende der
BKC, Richard Böger im Gespräch mit der
„Tagespost“. Dies seien zentrale Bausteine
ihrer Nachhaltigkeitsstrategie. „Die Einla-
gen unserer Kunden sind das Vermögen von
kirchlich-caritativen Einrichtungen. Unse-
ren Kunden ist es nicht egal, wo wir als
Bank dieses Vermögen anlegen“, ergänzt
Böger. Die BKC lege deshalb ihre Aus-
schlusskriterien und ihre Positiv- und Ne-
gativkriterien transparent auf ihrer Websei-
te offen.

Die Suche nach einem gesunden Mittel-
weg ist nicht immer leicht. Das beschreibt
die gemeinsame Broschüre der Deutschen
Bischofskonferenz und des Zentralkomi-
tees des deutschen Katholiken, die sich mit
dem Thema „ethisch-nachhaltig investie-
ren“ befasst und in erster Linie an Finanz-
verantwortliche in katholischen Einrich-
tungen richtet. Die Grundsätze sind aller-
dings auch für jeden an christlichen Werten
orientierten Anleger interessant. Dort heißt
es: Das ethisch-nachhaltige Investment er-
fordert immer wieder pragmatische Abwä-
gungsprozesse zwischen den Zielen der Ka-
pitalanlagen. Auch wenn heute belegt ist,
dass ethisch-nachhaltige Kapitalanlagen
keinen systematischen Nachteil bei der
Rendite haben und nicht grundsätzlich mit
einem höheren Risiko verbunden sind, kann
es im Einzelfall erforderlich sein, eine Ab-
wägung zwischen dem ethisch Gewollten
und dem finanziell Vertretbaren zu treffen.

Umso wichtiger ist es, nach Ausschluss-
kriterien für ein Investment zu suchen, wie
sie die BKC auf ihrer Homepage aufgelistet
hat. Im Bereich der Unternehmen führt das
Geldinstitut mit Sitz in Paderborn diesbe-
züglich zum Beispiel die Produktion von ge-
ächteten Waffen, Menschen- oder Arbeits-
rechtsverletzungen in der Lieferkette auf
sowie Firmen, die mit Pornografie oder
Glücksspiel ihr Geld verdienen oder massiv
gegen Umwelt- und Nachhaltigkeitsstan-
dards verstoßen. Im Hinblick auf den Er-
werb von Staatsanleihen gehören laut BKC
zudem Menschenrechtsverletzungen, die
Vollstreckung von Todesstrafen oder eine
nicht gewährleistete Religionsfreiheit zu
den unverhandelbaren Ausschlusskriterien.


